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In lan d. 


Berlin, den 28. Aptil. Se. Majeftät der König 
haben dem im Kriegs⸗Miniſterium bei der Abtheilung 
für die perſoͤnlichen Angelegenheiten angeſtellten Kanz⸗ 
leis Diener Schneider das Allgemeine Ehrenzeihen zu 
verleihen geruhet. 2 Rs . 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz ſind aus Pom⸗ 
mern hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruf. Feldjaͤger, Lieut. Dobrowolsky, 
iſt als Kurier von St. Petersburg hier angekommen. 

Der Herzogl, Sachſen⸗Altenburgſche Staatsminiſter, 
Edler v. Braun, iſt nach Altenburg, und der Königl. 
Schwediſche General⸗Conſul zu Stralſund, v. Lund⸗ 
blad, nach Greifswald von hier abgegangen. 

Berlin, den 29. April. Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. 
und Command. der 5. Divifion, von Brauſe, iſt von 
Magdeburg hier angekommen. 


Se. Exc. der kaiſerl. ruſſ. Gen.⸗Lieut. von Diafow, z 


und Se. Exc. der k. ſaͤchſ. wirkl. Geheime⸗Rath und 
Ober⸗Conſiſtorial⸗Praͤſident von Zeſchau, find nach 
Dresden, und der Gen.⸗Major und Command. der 
8. Landw.⸗Brigade, von Ledebur II., nach Erfurt 
don hier abgegangen. 

Der kaiſerl. ruſſ. Feldjaͤger, Lieut. Achalin, iſt, als 
Kurier über Hamburg von London kommend, bier durch 
nach St. Petersburg gegangen. 


1 Berlin, den 30, April. Se. Majeftät der König 
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) Er. 


haben dem Kaiſerl. Ruſſ. Kammerherrn v. Demidoff 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, und dem 
Thor⸗Controlleur Wurm zu Bonn das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Der General⸗Major und Commandeur der 5. Land⸗ 
wehe⸗Brigade, v. Rudolphi, iſt von Frankfurt an der 
Oder hier angekommen, und der General⸗Major und 
Chef des General» Stabes des öten Armee- Corps, 
v. Dieſt, nach Poſen von hier abgegangen. 

Aachen, den 18. April. Unſere Zeitung enthaͤlt 
Folgendes: „Hoͤherer Vorſchrift gemäß wird das hie⸗ 
ſige Publikum hiermit benachrichtigt, daß zur Uebernahme 
der Unternehmung der Verpflegung der Mannſchaften 
und Pferde eines zur Beſetzung des Großherzogthums 
Luxemburg beſtimmten Armeecorps von Köln, Coblenz 
und Mainz an, bis auf die Grenzen jener Provinz, 
verſiegelte Anerbietungen bis zum 25. April Abende, 
u Luxemburg in dem Hotel des General-Gouverne⸗ 
ments angenommen werden, und daß die Bedingun⸗ 
gen dieſer Unternehmung von heute ab in meiner 
Kanzlei auf dem Stadthauſe hieſelbſt taglich einzu⸗ 
ſehen ſind. Der koͤnigl. Landrath v. Coels.“ 


N O Ten. 5 
Von der polniſchen Grenze, den 25. April. 
Nachrichten über neuere Ereigniſſe find uns nicht zu⸗ 
gegangen. Warſchau wird von 10,000 Mann Natio⸗ 


nalgarden vertheidigt, welche ſaͤmmtlich am 15. den 


Eid abgelegt haben, ſich bis auf den letzten Bluts⸗ 
tropfen zu vertheidigen. Dieſe Nationalgarde iſt gut 
uniformict und verſieht den Dienſt in der Stadt. Die 
Stadt iſt noch immer, wie wir früher meldeten, uberall 
barrikadirt und befeſtigt. Es find in der letzten Woche 
für 1. Mill. poln. Guld. Dukaten in Warſchau ge⸗ 
prägt worden. Die Vushebung aller waffenfaͤhigen 

Rannfchaft bis zum 18ten Jahre in ſaͤmmtlichen Pros 
vinzen dauert fort. 

Von der polniſchen Grenze, den 26. April. 
Die Nachrichten und Zeitungen aus Warſchau reichen 
bis zum geſtrigen Tage, ſind alſo von ſehr neuem Da⸗ 
tum. Von der Armee hatte man Nachrichten aus dem 
Hauptquartier des Oberbefehlshabers Skrzynecki bis 
zum 18., wo derſelbe in Jendrzejewo bei Kaluszyn 
ftand; aus dem Tauptquartier Uminski's bis zum 
20., wo daſſelbe in Wengrow war; von Sierawski 
offiziell, bis zum 17., wo ſich deſſen Hauptquartier 
noch in Belsye befand (vergl. unten), und aus Dwer⸗ 
nicki's Hauptquartier, wahrſcheinlich zu Radziwillow 
in Wolhynien, bis zum 12. April. Der Oberbefehls⸗ 
haber hat unter dem 18. 1 einen Tages befehl an die 
Soldaten erlaffen, in welchem er denſelben einen Ue⸗ 
berblick über die Ereigniſſe ſeit dem Beginn der In⸗ 
ſurrektion giebt. Er fügt darin, beim Ausbruch des 
Aufſtandes habe die polu. Armee kaum 30,000 Mann 
gezählt, und es hätten ſich keine Stüͤckgießerelen, Pul⸗ 
verfabriken und dergl. Anlagen im Lande befunden. 
Jetzt beſitze Polen zahlreichere, theils mit vom Feinde 
eroberten, theils mit in Fabriken eiligſt verfertigten 
Waffen ausgeruͤſtete Heere. Der Feind ſey nun von 
der Weichſel entfernt worden und habe in 3 
feine Heerſaͤulen auf die Brzescer Landſtraße zuruͤck⸗ 
gezogen. Schon haͤtten polniſche Truppen die Grenze 

überſchritten, Welhynien und Lithauen ſeyen im Auf⸗ 
tandez der Verluſt des Feindes betrage bis jetzt 50,000 
Mann (2), von denen 16,000 als Gefangene durch 
Warſchau gekommen ſeyen. Einige ruſſ. Regimenter 
verſchiedener Waffengattung ſeyen gaͤnzlich aufgehoben. 
Das ruſſ. 6. Armeecorps ſey nicht mehr. Erobert 
feyen 11 Fahnen oder Standarten, 30 Kanonen, 
20,000 Waffenſtuͤcke, eine Menge Pulverkaſten Mu⸗ 
nitionswagen und Bagage. „Bei allem dem“, ſagt 
der Generaliſſimus, „Waffengenoſſen! iſt dasjenige, 
was wir bis jetzt gethan, obgleich glaͤnzend, dennoch 
nur ein Anfang. Um als Sieger aus dieſem Kam⸗ 
pfe, zu welchem wir mit ſo vieler Umſicht geſchritten 
ſind, hervorzugehen, beduͤrfen wir der Ausdauer, vor⸗ 


zuͤglich dann, wenn die kriegeriſchen Vorfaͤlle uns ruͤck⸗ 


aͤngige Bewegungen auszufuͤhren gebieten. Indem 
ich nun Eurer dargethanen Tapferkeit Gerechtigkeit zolle, 
fordere ich Euch zur Beharrlichkeit auf. Es warten 
unſer noch Kampfe und Muͤhſeligkeiten; doch auf uns 
fere gerechte Sache vertrauend, werden wir, unter dem 
Beiſtande Gottes, als Sieger aus dieſen Kriſen tre⸗ 


— 


chargirten 150 Mal. 


ten, und das künftige Loos unſers Se 
feſten Boden gewinnen.“ Außer dieſem T ef 
enthalten die Warſchauer Zeitungen keine Nachrichten 
aus dem Hauptquartier. Von dem Uminskiſchen Corps 
enthalten die Warſchauer Zeitungen Berichte uͤber ein 
fehr heftiges Gefecht, welches der General am 14, bei 
Wengrow gehabt, und welches von Tagesanbruch bis 
5 Uhr Abends gedauert hat. Die poln. Gefchüge 
0 Das erſte poln. Ulanen⸗Reg. 
machte von einem ruf: Kavall.⸗Reg. 240 Gefangene. 
Die Polen verloren nach dem Bericht in der Wars 
ſchauer Zeitung in dieſer Schlacht 400 Mann, der 
Feind über 2000; 30 Offiziere und 1700 verwundete 
Nuſſen wurden in Wengrow verbunden. Viele Wafe 
fen und Kriegsgeraͤth ſoll auf der Wahlſtatt genom⸗ 
men worden, und vom 1. und 2. cuſſ. Carabinier⸗Reg. 
ſehr wenig übrig geblieben ſeyn. Am 20. April hatte 
der Gen. Uminsti erfahren, daß ſich 4 Schwadronen 
des tart. Ulanenregiments in Mokobudy befanden, und 
ſchickte 3 Schwadronen Polen unter dem Major Kas⸗ 
perewöli dahin, welche, nach den Warſchauer Zeitun⸗ 
gen, den Feind verſprengten. Die Polen hatten 1 
Offizier und + Mann an Verwundeten. Von den 
Ruſſen waren 1 Offizier, 67 Gemeine und 42 Pferde 
in Gefangenſchaft gerathen. Dies und die Angabe, 
daß von dem Uminskiſchen Corps forttw ihrend-Gefans- 
gene gemacht wuͤrden, iſt Alles, was man von dem 
Uminskiſchen Corps in den Warſchauer Zeitungen er⸗ 
fährt; außerdem enthalten dieſelben in den neueſten 
Blaͤttern folgende Anzeige, die auch nur von dem 
Uminskiſchen Corps gelten koͤnnte: „Es heißt, daß 
am 18. ein ſehr hitziges Gefecht bei Pultusk mit 
einer feindl. Abtheilung vorgefallen ſey. Die näheren: 
Details ſind bis jetzt noch unbekannt.“ Von dem 
Sierawskiſchen Corps enthalten die Warſchauer Blaͤt⸗ 
ter keine neuere offizielle. Mittheilung, aber wol Nach⸗ 
richten, aus welchen man abnehmen kann, daß dafs - 
ſelbe geſchlagen iſt. Daß Sierawski uͤber die Weich⸗ 
ſel zurückgegangen, wird nicht geſagt, aber wol, daß 
die Ruſſen ſich der Weichſel genaͤhert haben. Es heißt 
dabei, er habe nur 6 Kanonen gehabt und ſey zugleich 
von den Corps der Gen. Toll, Witt, Krug, Fürſt 
v. Würtemberg und Murawjew angegriffen worden, 
welche zuſammen eine Streitmacht von 80,000 Mann 
mit 20 Kanonen ſchweren Kalibers beſeſſen haͤtten. 
Von Dwernicki endlich erfahrt man durch die War⸗ 
ſchauer Zeitungen wenig. Auf den ruf. Gen. Demi⸗ 
dow, welcher mit einer Abtheilung des Armekcorps 
vom Grafen Toll beauftragt war, dem Gen. Dwer⸗ 


nicki nachzugehen, hat die Beſatzung von Zamosc fir 


nen Ausfall gemacht. Dwernecki ſoll am 13. ein Ge⸗ 
fecht bei Torczyn gehabt haben; ſeinerſeits 11,000 
Mann ſtark, ſoll er mit 30,000 Mann Ruſſen gekaͤmpft 
und dieſelben geſchlagen haben. Die Ruſſen fluͤchteten 
ſich nach Luck, brannten die Brüde über den Styr 


N 
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ab und am 14. wehten die poln. Fahnen in Radzi⸗ 
willow an der galliziſchen Grenze, Brody gegenüber, 
Die ruf. Grenzbeamten fluͤchteten in die oſterr. Con⸗ 
Fnaked⸗ Die Ruſſen ſollen bei dieſem Vorfall 

Kanonen und 4 Reg., darunter 2, die mit den Waf⸗ 
ſen in der Hand uͤbergegangen waͤren, verloren haben. 
Ein offizieller Bericht fehlt noch. Dwernicki fol gro⸗ 
ßen Zulauf in Wolhynien haben, und wie die War⸗ 


Zac: Zeitungen berichten, gehen von feinem Corps 
i 


e guͤnſtigſten Nachrichten ein. An den Kriegs mini⸗ 
tee hat er geſchrieben, er habe bereits zwei Tuͤrken⸗ 
deſieger (Geismar und Kreutz) geſchlagen: jetzt komme 
die Reihe an den dritten (Rüdiger), von dem er bereits 
ein Dragoner ⸗ Regiment zerfprengt habe. Auch aus 
Lithauen ſind neue Nachrichten in Warſchau angelangt. 
In Warſchau gehen die Sachen ihren gewoͤhnlichen 
Wang. Der Reichstag haͤlt fortwährend Sitzungen. 
Am 19. hat der Graf Ledochowski auf Caſſation aller 
von den ruſſ. Kaiſern an Polen verliehene Orden und 
Dienſtehrenzeichen angetragen. Wegen der Cholera 
ſcheint man fehr in Sorge zu ſeyn: die Warſchauer 
Beitungen berichten Ales, was darüber von andern 
Regierungen bekannt gemacht wird. Das Verbrennen 
von Miſt, um dadurch den Krankheitsſtoff zu beſeiti⸗ 
en, iſt in Warſchau auf Befehl der Behörde einge- 
Kent worden, da das Colleg. Med. geurtheilt hat, daß 
dies der Geſundheit eher ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſey. 
Der Staatsſekr. Niemeewicz wird in Warſchau aus 
Krakau zurück erwartet. Den neueſten Warſchaner 
Blaͤttern zufolge, ziehen ſich die Ruſſen auf allen Punk⸗ 
ten zuruck. . 
Von der polniſchen Grenze, den 27. Aptil. 
Neuere Nachrichten aus Warſchau ſind eigentlich nicht 


vorhanden, und es bleibt uns daher nur eine Nach⸗ 


leſe zu den obigen Mittheilungen. Seit Kurzem ſind, 
außer der Bruͤcke zwiſchen Warſchau und Praga, noch 
zwei andere zur Erleichterung der Kommünikationen über 
die Weichſel geſchlagen worden: die eine bei Gora, die 
zweite bei Modlin. In Warſchau ſelbſt iſt man mehr 
als je auf ſeiner Hut und zur äußerſten Vertheidigung 
entſchloſſen. Von den in den dortigen Lazarethen befind⸗ 
lichen Verwundeten und Kranken ſind am 20. d. ſehr 
viele Geneſene von Neuem zur Armee zuruͤckgekehrt. 
Die National-Regierung hat den Oberſten Romarino 
zum Brigade⸗General, den Grafen Morsztyn zum 
Staatsrath, den Markgrafen Alex. Wielopolski zum 
außerordentlichen Staatsrath und Hrn. M. Koſſo⸗ 
wski zum Staats⸗Referendar, ferner Hrn. Alexander 
Szymanowski zum Praͤſidenten, und die Herren F. Le⸗ 
szynski, N. Michniewicz, Kl. Witkowski und K. 
Wierzboiowicz, zu Raͤthen bei der Commiſſion zur Bes 
tififation der Rechnungen über die für die Armee ver⸗ 
wandten Fonds ernannt. Der Fuͤrſt Leo Sapieha iſt 
aus Paris in Warſchau angekommen. Am 21. er⸗ 
ſtatteten der Miniſter des Ausw., Graf G. Malacho⸗ 
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weki, und der nunmehrige Staatsrath, Graf Wiele⸗ 
polski, der Landbotenkammer Bericht uber ihre diplo⸗ 
matiſche Thaͤtigkeit, wobei fie befonders hervorheben, 


daß die National⸗Regierung ſich bemüht habe, dit 


Freiheit und die Selbſtſtaͤndigkeit Polens geſichert und 
die alten, unter ruf. Herrſchaft befindlichen, poln. 
Provinzen zurüc zu erhalten. Ueber die Sierawskiſche 
Angelegenheit berichtet der neueſte Warſchauer Kutier: 
„Von der, Seitens des Gen. Sierawski gelitten 


Schlacht ſind verſchiedene widerſprechende Gerüchte 


in Umlauf; wir erwarten die offiziellen Mittheilungen, 
beſonders da man noch keine Gewißheit daruͤber hat, 
ob der Oberſt Wielhorski geblieben iſt. Nach der 
Schlacht naͤhetten ſich die Ruſſen der Weichſel, vor⸗ 
eſtern wußte man jedoch hier, daß nur eine kleine 
nzahl dort zuruͤckgeblieben ſey, das Hauptquartier 
ſich aber auf Lublin und Levartow zuruͤckgezogen hatte.“ 
Die von Gen. Dwernicki bei Pporyck gemachten Ge⸗ 
fangenen find bereits in Zamosc angelangt. Es ſcheint, 
aß ſich die Polen nicht mit der Einnahme von Ras 
dziwillew aufhalten, ſondern den Feind weiter in das 
Innere des Landes verfolgen wollen, da ſie bereits 
bis uͤber Radziwillow hinausgeruͤckt find. Die ruſſ. 
Beamten ſind mit einer Menge Gepaͤck auf 29 Wa⸗ 
gen in Brody angelangt. Briefe aus Zamose vom 
20. verſichern, daß dem Corps des Gen. Dawidow 
bei ſeinem Uebergange uͤber den Bug von den wolhyn. 
Inſurgenten einiger Verluſt beigebracht worden ſey. 
Der poln. Oberſt⸗Lieut. Zalewski hat eine Abtheilung 
Garde⸗Koſaken zwiſchen dem Bug und der Narew ans 
gegriffen und fie völlig zerſprengt. In der Warſchauer 
Zeitung heißt es: „Unſere Avantgarden ſahen am 21. 
den Feldmarſchall Diebitſch ſeine Truppen muſtern; 
die zuletzt hier angekommenen Gefangenen ſagen aus, 


daß jeden Augenblick eine bedeutende Schlacht zu er⸗ 


warten ſey. Nach andern Nachrichten dagegen ſoll 
ſich der Feldmarſchall zuruͤckziehen. Mehrere mit Ge⸗ 
treide verſchiedener Art angefuͤllte Fahrzeuge aus dem 
Krakauſchen und Sandomirſchen find auf der Weiche 
ſel nach Warſchau unterweges.“ ö 


Ruß lan d. 


Litbauifhe Grenze, den 26. April. Die neur⸗ 
ſten Nachrichten aus Lithauen beſchraͤnken ſich auf fol⸗ 
gende Berichte. Aus Tilſit meldet die Königsberger 
Zeitung vom 22.: „Aus dem Auguſtowoſchen hört 
man, daß die Inſurgentenanfuͤhrer, v. Purſchet und 
Schon, mit ihren Haufen ganzlich gefchlagen 
ſind. Der General v. Fricken trieb eine Abtheilung 


von 6000 Mann vor ſich her, die ſich nach Kauen 


zurͤͤckog. Vor dem Memelſtrom gelang es 

Mann, ſich in die Wälder zu flüchten, die andern 
wurden eingeſchloſſen und hatten von der einen Seite 
den Strom und von der andern die ruff. Feuerſchluͤnde, 
die mit Kataͤtſchen in ganz kurzer Zeit den Haufen 
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niederſtreckten. Man glaubt, daß kaum 100 Mann 
am Leben geblieben find. Die zuletzt durch Tilſit 
gegangenen 2 Kuriere haben dem Oberft Bartolome 
in Memel erzählt, daß bei ihrer Abreiſe aus dem ruſſ. 
Hauptquartier die ruſſ. Armee vorgedrungen ſey. Wir 
muͤſſen nun bald etwas Entfcheidendes _ hören.“ — 
Aus Memel wird unter dem 24. d. gemeldet: „Der 
kaiſerl, ruſſ. Gen.⸗Major v. Rennekampf hat den be⸗ 
abſichaͤgten Angriff auf Dorblan am 21. d. wirklich 
ausgefuͤhrt. Nach dem Eintreffen des ruſſ. Corps un⸗ 
ter dem Oberſten v. Bartolome in Polangen, hat der 
General v. Rennekampf die, zum Angriff auf Dorbian 
beſtimmten, Truppen in der Nacht vom 20. zum 21. 
in zwei Abtheilungen, von Polangen und Ritzen aus, 
dul drechmd laſſen, nachdem Polangen durch Zuruͤck⸗ 
laſſung einer ſtarken Beſatzung geſichert worden war. 
Vor Dorbian ſtießen die ruſſ. Truppen auf eine Maſſe 
Inſurgenten, die wenig Widerſtand leiſtete und ſich 
auf ihre Haupt⸗Colonne zuruͤckzog. Dieſe letztere, an⸗ 
geblich 3000 Mann ſtark, iſt ſofort angegriffen und 
nach hartnaͤckigem Widerſtande auseinandergeſprengt 
worden. Viele Inſurgenten ſollen getoͤdtet und eine 
Anzahl Gefangener, darunter zwei Prieſter, auch eine 
große eiſerne Kanone, deren die Inſurgenten ſich be⸗ 
dient haben, ſo wie mehrere Wagen mit Lebensmit⸗ 
teln, in die Haͤnde der Ruſſen gefallen, dieſen dage⸗ 
gen nur zwei Mann getödfet und mehrere verwun⸗ 
det worden ſeyn. Die Stadt Dorbian und zwei 
kleinere Orte wurden bei Gelegenheit dieſes Kampfes 
in Aſche gelegt, und Abends ſind die ruſſ. Truppen 
nach Polangen zurückgekehrt. Weitere Nachrichten über 
fortgeſetzte Operationen der Ruſſen von Polangen aus 
ſind noch nicht eingelaufen, doch will man geſtern wie⸗ 
der in der Richtung zwiſchen Krottingen und Dorbian 
großen Rauch bemerkt und Kanonendonner gehört ha⸗ 
den. Ein geſtern von Petersburg nach Berlin hier 
durchpaſſirter ruſſ. Feldjäger verſicherte, bei Mitau 6 
Bataillone ruf. Truppen, die zu Wagen ‚über Riga 
herbeigeſchafft worden, geſehen zu haben, deren Be⸗ 
ſtimmung geweſen fa), won Mitgu aus auf Schwal 
zu marſchiren.“ — Außerdem berichtet die Koͤnigsber⸗ 
gec Zeitung vom 24. April: „Briefe aus Warſchau 
vom 18. zweifeln, daß der Nufſtand in Wolhynien 
und Lithauen von Beſtand ſeyn werden. Alle ſonſtige 
e Da der Grenze beſtaͤtigen, daß die ruſſ. 
Armeecorps auf allen Seiten vordringen. Der ic. 
Graf Diebitſch ſoll ſogar dem polnifhen Hauptcorps 
durch Scheinangriff und Maͤrſche einen Vorſprung ab⸗ 
gewonneß haben und zwiſchen dem poln. Corps und 
Warſchau ſtehen.“ a 


De ut ſch il a n d. 


Sraunſchweig, den 21. April. Geſtern ſind 
hier 2 Bekanncmachwagen erſchienen, von denen die erſte 
die Beweggruͤnde auseinander ſetzt, durch welche der 


deutſche Bund und die Agnaten des braunſchw. Due 
Se. Durchl. den jetzt regierenden Herzog Wilhelm auf 
den Thron berufen haben. Die zweite enthält die An⸗ 
zeige von dem Regierungsantritt Sr. Durchlaucht, 5 
„ Braunſchweig's Gluck nach Kräften 
u befoͤrdern. 5 

; Dresden, den 23. April. Der „Dresdener Ans 


zeiger“ meldet in feinem Blatte vom 22.: „Die, zur 


Unterſuchung wegen Störung der offentlichen Ruhe 
niedergeſetzte Commiſſion, hat bereits gegen fünf In⸗ 
dividuen, welche am 17. April an der Befreiung der 


zwei Arreftanten auf dem Rathhauſe Antheil genom⸗ 


men, und deren Schuld am ſchnellſten conſtatirt were 
den konnte, die Erkenntniffe gefällt, und zwar drei 
davon zu dreijaͤhriger und zwei zu zweijaͤhriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. Sie find bereits geſtern dahin 
abgeführt worden. Wenn die Unterſuchung gegen die 
übrigen, groͤßtentheils noch mehr gravirten, Gefange⸗ 
nen beendigt ſeyn wird, ſoll eine genauere weitere 
Darſtellung des Reſultats bekannt gemacht werden.“ 

Aus den Maingegenden, den 28. April, Das 
Contingent der freien Stadt Frankfurt iſt jetzt voll⸗ 
zaͤhlig. Der Prinz Emil von Heſſen befindet ſich 
noch in dieſer Stadt. 3 

Die in Hanau garniſonirenden kurheſſ. Truppen 
werden nach dem Großherzogthum Luxemburg auf⸗ 
brechen; die furheſſ. Diviſion wird 8000 Mann bes 
tragen, und das ganze Corps, welches das Großher⸗ 
zogthum militairiſch beſetzen wird, ſoll auf 35,000 
Mann erhoͤhet werden. en 

Ein Correſpondent der Allgem. Zeitung berichtet in 


derſelben vom 15. April: „In einem fruͤheren Briefe 


erwaͤhnte ich der Proteſtationen, welche der franzöfifche 
Geſchaͤftstraͤger zu Frankfurt gegen die Exekutions⸗ 
maaßregel wegen Luxemburg durch Bundes truppen 
gemacht haben fol, Die Thatſache beſtaͤtigt ſich. 
Seitdem find aber Ruͤckſchritte geſchehen, welche deut⸗ 
lich beweiſen, daß der franz. Agent damals nach In⸗ 
firuftionen. des Miniſteriums Laffitte handelte, und 
nun in einem mehr conciliatoriſchen Sinne zu handeln 
beauftrage iſt. Er ſoll naͤmlich vor Kurzem erklärt 
haben, daß ſeine Regierung dem deutſchen Bunde das 
Recht des Einſchreitens in der Luxemburger Angele⸗ 
enheit allerdings zugeſtehe, jedoch dabei große Um⸗ 
icht und Ruͤckhalt empfehle, damit den Kabinetten 
leine Verlegenheit durch Uebereilung erwachſe, und 


beſonders Frankreich nicht aus ſeiner friedliebenden 


Bahn zu treten gezwungen werde. Dies Verfahren 
wird gewiß allgemeinen Beifall finden, und man muß 
Hrn. Caf. Perier die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß er die Lage Frankreichs und die Verhältniffe Eu⸗ 
ropa's vollkommen aufgefaßt hat. Bleibt er am 
Stantöruder, ſo ſcheint für die Störung des Friedens 
keine Beſorgniß vorbanden zu ſeyn. Der Fürft Tale 
leyrand hat den Auftrag erhalten, die auf Belgien 


— 
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und Luxemburg bezuͤglichen Londoner Piotokolle im 
Namen Frankreichs zu unterzeſchnen “ 
An 20. April it in Neuburg die Herzogin von Pfalf⸗ 
Zweibrücken, 73 Jahre 7 Monate alt, an gälzlich 
‚Entträftung geſtorben. * 2 a 
9 1 3 ola wird, 2. Sur 
Aus dem Haag, den 21. April. Die holland. 
Flotte auf der Schelde, die von Antwerpen bis Plieſ⸗ 
ſingen ſtationirt iſt, beſteht gegenwaͤrtig aus 1 Linien⸗ 
ſchiffe, 3 Fregatten, 6 Corvetten, 2 Bombarden, 5 
Briggs, 3 Dampfſchiffen und 22 Kanonenbooten, im 
Ganzen mit 633 Kanonen beſetzt und mit 3931 M. 
bemangt. — Im Tegel werden gegenwärtig die Li⸗ 
nienſchiffe Kortenaar und Waterloo von 74 Kandnen 
und 700 Mann Beſatzung ſegelfertig gemacht und 
unverzüglich bei der Flotte erwartet. Durch eine Ver⸗ 
fügung vom 12. Marz ſollen ſogleich abermals 6 Li⸗ 
nienſchiffe, 18 Fregatten und eine große Anzahl klei⸗ 
ner Fahrzeuge ſegelfertig gemacht werden, um, wenn 
es Noth thut, zum Schelde⸗Geſchwader ſtoßen zu koͤn⸗ 
nen. Die Citadelle von Antwerpen iſt mit 300 St. 
Geſchuͤtz beſetzt und mit einer großen Menge Muni⸗ 
tion, namentlich an Bomben und Congreveſchen Ra⸗ 
keten, verſehen. Sollte es alſo wiederum zu Feind⸗ 
ſeligkeiten kommen, ſo wuͤrde das ungluͤckliche Ant⸗ 
werpen einem Feuer von vielleicht 1000 St. Geſchüͤtz 
aus geſetzt ſeyn. — Das hollaͤndiſche Heer ſcheim ſich 
gegenwartig in Schlachtordnung zu cantonniren. Die 
erſte Diviſion bildet den rechten Fluͤgel, und die dritte 
den linken. Die Militairlinie iſt ſehr ausgedehnt: 
das Heer verſtaͤrkt ſich täglich und lehnt ſich an die 
drei bedeutenden Feſtungen Bergen op Zoom, Herzo⸗ 
genbuſch und Breda. In Folge der weitern Aus⸗ 
dehnung des Heeres hat das erſte Bataillon der Jaͤger 
Groot⸗Zundert beſetzt. N an a 


3 ee , 
Bruͤſſel, den 21. April. Am 19, iſt von hier 
eine Deputation der belgiſchen Regierung nach London 
abgegangen, um uͤber die Bewerbung des Prinzen 
von Sachſen⸗Coburg um den belgiſchen Thron naͤhere 
Erkundigungen einzuziehen. 885 me 
Brufſel, den 23, April. Man wich behaupten, 
daß der Gen. Goethals die Truppen befehligen würde, 
welche nach Luxemburg abgehen. — Der Regent hat 
einen Kurier an den franzoͤſ. Geſandten im Haag ab⸗ 
geſchickt. — Der Gen. Chaſſé hatte vor einigen Tas 
gen an den Gen. Beaulieu geſchrieben, und ihn be⸗ 
fragt; warum man die ſämmtlichen Forts auf dem 
rechten Schelde⸗Ufer befeſtige? worauf dieſer ihm zur 
Antwort geben ließ: daß, wenn ihm dieſe Werke nicht 
gefielin, er kommen und die Forts entwaffnen moͤge; 
dies ſey die einzige Antwort, welche er ihm geben 
koͤnne. So hatte der Gen. Chaſſé auch vor einigen“ 


Tagen an den Gen, Beaulieu geſchrieben, um ihn um 


mißhandelten, der nicht Evviva il Duca! 


Süßes Waſſer zu bitten; worauf diefer ihm antwor⸗ 
tete; er würde ihm Waſſer ſchicken, ſobald er das 
von den Feldern wegſchaffte, womit er dieſe, durch 
dot Durchſtechen der Deiche und die Zerſtörung der 
Schleusen, uͤberſchwemmt hätte, 112 ö 
l n ue est err dich. 1256 
Wien, den 22, April. In Folge eines neuen 
Hoffriegsraths⸗Erlaſſes werden im Lombardiſch⸗Vene⸗ 
zianiſchen Koͤnigreiche, ſtatt 10,000, 15,000 Rekruten 
ausgehoben. — Der General Zucchi wird auf das 
feſte Seyloß⸗Kufſtein, in Tirol, gebracht werden, wo er 
auch vermuthlich feine Strafe zu erleiden haben wird. 
4 r 1 180 A Bir x 
nnn l 
Galignani's Messenger (eine, bekanntlich in Paris 
erſcheinende engl. Zeitung) giebt Folgendes als eine 
Auszug aus einem Schreiben aus Modena vom 
28. Marz (natürlich muͤſſen wir die Wahrheit des 
Inhalts dahin geſtellt ſeyn laſſen): „Des Herzogs 
Factotum iſt Fuͤrſt Canoſa, ein ncapolitanifcher Emi⸗ 
ſtant, der zum Polizeiminiſter ernannt wurde. Unter 
‘feiner Leitung wurde eine Geſellſchaft Calderari 
gebildet, um den Carbonari entgegen zu wirken. Sie 
ſind Alle mit Dolchen bewaffnet, und erkennen ein⸗ 
ander durch gewiſſe Zeichen. Schon zweimal griſſen 
fie friedliche Einwohner wuͤthend an, wobei von den 
Letzteren zwel getödtet und fünf perwundet wurden; 
ihr einziges Verdreihen war, daß ſie zu mehr als drei 
auf den Straßen ſtanden. Das Schaffot ſtebt fort⸗ 
wahrend auf dem Platze vor dem Palaſte aufgerichtet. 
Da die Gefaͤngniſſe nicht für alle Verhafteten hin⸗ 
reichen, ſo wurde ein großer Theil theils in die Ka⸗ 
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fernen, theils in die Klöfter gefperrt, wo die Mönche 


für ſie ſtehen muͤſſen. Innerhalb fünf Tagen wurden 
dreizehn Perſonen hingerichtet. Menotti's Haus ward 
niedergeriſſen; ich war zugegen, als man es demo⸗ 
lirte, webe die Gensd'armes und Lalderari Seven 
orte 
ai Carbonari! (Es lebe der Herzog! Tod den Car⸗ 
bonari!) tief. In dem Augenblick, als die letzten 
Steine des Erdgeſchoſſes uber den Haufen geworfen 
wurden, kam der Herzog.“ 2 YA 
Die Allgemeine Zeitung enthalt ein Schreiben aus 
Rom, wonach im Kirchenſtagte Spaltungen ausges 
brochen waren. Der Cardinal Benvenuti verlange 
namlich, daß ſeine in Ancona mit den Infurgent 
abgeſchloſſene Konvention auf gaͤnzliche Amneſije in 
Erfüllung gebracht werde; von der andern Seite Yolrd 
die Konvention für ungültig erklart. Die Gefangenen, 
welche nach der Engelsburg gebracht waren, haben 
ſich empört, doch iſt man ihrer Meiſter geworden. 
In den Provinzen herrfiht noch bedeutende e 
Am 12. wollten die Congregationen das Straftegle⸗ 
ment wegen der Inſurgenten feſtſetzen. Der 197 ihre 
der hanndv. Geſchaͤftstraͤger haben Y 


* 


D 
dem 


Sreditive übergeben. Der franzdſ. Botſchafter hat eine 
Audienz gehabt, worin er nachdruͤckliche Worte gegen 
die ſich aus dehnende kaiſerliche Intervention ſprach, 
und gegen die Gefangennehmung auf dem Meere 
und Abführung der Gefangenen nach Venedig lebhaft 
proteſtirte, da Oeſterreich auf keine Weiſe in die in⸗ 
neren Angelegenheiten des Kirchenſtagtes ein⸗ 
greifen konne. Die Antwort war ſeht gemäßigt. 
(Allgem. Z.) Ein Handelsſchreiben aus Bologna 
vom 15. April ſagt: „Unſer Land iſt traurig wegen 
der drohenden Reaktion, da die Amneſtie feierlich wie 
derrufen ward. Die Verbannung wird deber von 
den compremittirten Perſonen jetzt für eine Verzuͤn⸗ 
ſtigung gehalten. Alles geht nach Frankreich und 
ſchifft ſich in Livorno ein. Die Auswanderung iſt 
bedeutend. Vielleicht iſt ſie eine Wohlthat, die bald 
nicht mehr bewilligt wird. Unter den Gefangenen in 
Venedig befinden ſich 13 Bologneſer. Die Oeſter⸗ 
reicher concentriren ihre Truppen längs der Linie des 
Po.“ Am 14. April begannen zu Bologna die 
Durchmaͤrſche des aus der Marken nach der Lom⸗ 
bardei zuruͤckkehrenden kaiſerl. oͤſterr. Truppencorps, 
und am 16. traf das Hauptquartier des Feldmarſchall⸗ 
Lieut. Baron v. Geppert daſelbſt ein, um am 18. 
feinen Weg über den Po fortzuſetzen. 
Srankrei ch. : 
Paris, den 18. April. „Der geftrige Tag (der 
17. %, fagt der Messager, „hat nur den Anblick der 
Eintracht gewahrt: heute iſt Alles ruhig und Jeder⸗ 
mann kehrt zu feinen gewohnten Beſchaͤftigungen zu⸗ 
züd, Den Antheil, welchen die Truppen und die 
Einwohner der Hauptſtadt an einander nehmen, 
bleibt noch immer gleich lebhaft. Man ſieht, daß es 
in der That keine Bewegungen mehr giebt. Alle 
Parteien muͤſſen es einſehen, daß ihnen keine anderen 
Mittel, ihre Meinungen und ihre Wünſche an den 
Tag zu legen, uͤbrig bleiben, als die geſetzlich regel⸗ 
mäßigen. Die Arbeiter, denen es an Beſchaͤftigung feh⸗ 
len dürfte, werden einſehen, daß fie dadurch, wenn ſie 
ſich auf den offentlichen Straßen zuſammendraͤngen, die 
Handelsunternehmungen nicht beguͤnſtigen; auch waren 
bereits alle Klaſſen damit einverſtanden, dieſen Bewe⸗ 
gungen ein Ziel zu ſetzen. Es wird alfo keine Auf 
Kaufe mehr geben. Nur die Neugier dürfte noch Zu⸗ 
ſammenrottirungen veranlaſſen: die Aufforderungen 
der obrigkeitlichen Perſonen werden indeß hinreichen, 
um die, durch eine fo unbeſtümmte Anſicht zuſammen⸗ 
ebrachten, Maſſen zu zerſtreuen, und die, von politi⸗ 
en Leidenſchaften bewegten Perſonen werden, wenn 
fie es fühlen, daß fie ihr Syſtem durch die Erſchuͤt⸗ 
terung der bürgerlichen Geſellſchaft herabſetzen, ihre 
Anſichten in den Wahlcollegien entwickeln, wenn 
fie zu dieſen Zutritt haben, und fie nur da geltend 
zu machen ſuchen. Dies wird ein rechtmaͤßiger Krieg 


ſeyn. Alle Parteien, welche die Intereſſen verletzen, 
koͤnnen indeß ſicher ſeyn, daß ſie alle Klaſſen g 
ſich haben, und ſo kommen wir zu dem Schluſſe, 
daß es keine Aufläufe mehr geben werde.“ 
Nachrichten aus Toulon vom 11. d. zufolge, find 
daſelbſt 2 Compagnien Artillerie vom 5. Regiment 
aus Toulouſe, Train⸗ und 600 Remonte⸗Pferde 
angekommen. Der Artillerie⸗Oberſt Baron Chapelle 
hat ſie gemuſtert. Sie werden zum Theil in der Ums 
gegend, zum Theil in Toulon und auf den benachbar⸗ 
ten Landhaͤußern untergebracht. 
In Marfeille find am 12. d. 71 Gefährten Zuc⸗ 
chi's angekommen. i 
Paris, den 20. April. Von Montpellier iſt viel 
Geſchuͤtz und Kriegsgeraͤth nach Auxonne abgegangen. 
Nachrichten aus Cherbourg zufolge, wird dort 
mit großer Thaͤtigkeit gearbeitet. Auf den Werften 


kiegen 4 Linienſchiffe: der Friedland, der Jupiter, der 


Henri IV. und der Genereux, $ 
Die beiden jungen Aerzte, Legallois und Briere de 
Boisment, welche der poln. Verein auf feine Koften 
nach Warſchau geſandt hat, find am 3. d. M. das 
ſelbſt eingetroffen. 
1 Oberſt, 5 Offiziere und 80 Soldaten von der Be⸗ 
ſatzung von Pampeluna ſind deſertirt. 

Paris, den 24. April. Felgendes find die naͤhe⸗ 
ten Umſtände über die feierliche Schließung der Kam⸗ 
mern, die am 20. Aprit erfelgte. Artillerieſalven vers 
fündigten die Abfabrt des Königs vom Palais⸗Royal 
und die Ankunft Sr. Maß. in der Kammer. 


Prinzen und Prinzeſſinnen der k. Familie begleitet, in 
die Tribune, welche zu ihrem Empfange eingerichtet 
war. Die Verſammlung erhob ſich und blieb ſtehen, 
bis Ihro Maj. Platz genommen hatte. Das diplo⸗ 
matiſche Corps befand ſich auf einer Trivune dem 
Throne gegenuͤber; die Miniſter und Marſchaͤlle von 
Frankreich ſtanden zur Rechten und Linken der Stu⸗ 
ſen, die zum Throne hinauffuͤhrten. Die große De⸗ 
putation der Pairs⸗ und der Deputirten⸗Kammer, mit 
dem Baron Pasquier (Pairs) und Herrn Dupin 
dem alt. (Deputirten) an der Spitze, begab ſich hin⸗ 
aus, den König zu empfangen. Se. Maj. trat, un⸗ 
ter Vortritt dieſer Deputation, von den Herzoͤgen von 
Orleans und von Nemours begleitet, und mit ſeinem 
Generalſtade, um 1 Viertel auf 2 Uhr in den Saal. 
Der wiederholte Ruf: „es lebe der Koͤnig!“ ließ ſich 
von allen Seiten vernehmen. Nachdem der Koͤnig 
geſagt: „Feen Sie ſich, meine Herren“, nahm er auf 
ſeinem Throne Platz und hielt folgende Rede: „Meine 
Herten Pairs und Deputirte! Es find jetzt acht Mo⸗ 
nate vergangen, ſeitdem ich, in diefen Mauern und in 


Ihrer Gegenwart, den Thron angenommen habe, zu 


dem mich der Wunſch der Nation, deren Organe Sie 
waren, berief, und daß ich geſchworen, die conſtitu⸗ 


mit Sr. Gegen 
1 Uhr trat die Königin, von Madame Adelaide, — 5 
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nelle Charte mit den, in der Erklärung vom 7 
if 1880 enchafttnen? Mid ebenen zu beide 
nur durch die Geſetze und nach ihnen zu tegi 
dem nach ſeinem Re e gebbrige und pünfrlicye 6 I 
techtigkeit widerfahten zu laſſen, und in Allem nur 
dem. Intereſſe, dem Gluͤcke und dem Ruhme Frank⸗ 
teichs gemäß zu verfahren. Ich ſagte Ihnen damals: 
„„daß, tief durchdrungen von dem ganzen Umfange 
der, mir durch die große Handlung auferlegten Pflich⸗ 
ten, ich das Bewußtſeyn hätte, daß ich ſie erfüllen 
würde, und daß ich mit vollkommenet Uebetztugung 
den Bundes vertrag annahme, welcher mir eee 
en wurde.““ Ich wiedethele Ihnen gern dieſe 
ierlichen, von mir am 9. Auguft ausgeſprochenen. 
Worte, weil fie zu Fleicher Zeit zur unverbtuͤchlichen 
Richtſchnur meines Betragens dienen und der Auk⸗ 
druck der Grundſätze find, nach welchen ich von Frank⸗ 
reich und von der Nachwelt gerichtet zu ſeyn W uſche. 
hre Seſſton wurde unter großen Gefahren eröffnet. 
Der furchtbare Kampf, in welchem die Nation ſo eben 
ihre Geſetze, ihre Rechte und Freiheiten gegen einen 
ungerechten Angriff vertheidigt, hatte die Triebfedern 
der Macht gebrochen, und man mußte die Auftecht⸗ 
haltung der Ordnung durch die Wiederherſtellung der 
offentlichen Machtvollkommenheit und Gewalt zu ſichern 
ſuchen. Frankreich bedeckte ſich, in einem Augenblick, 
mit Nationalgarden, welche durch den patriotiſchen 
Eifer aller Bürger freiwillig gebildet, und durch die 
Befugniß der Regierung organiſirt wurden. Die von 
Paris erſchien ſchoͤner und zahlreicher als je, und 
dieſe bewunderungswuͤrdige Einrichtung bot uns zu 
seien at die Mittel dar, die Anarchie im Innern 
zu erſticken und alle außeren Angriffe zuruͤckzuweiſen, 
denen unſete National⸗ Unabhängigkeit hätte ausgeſetzt 
werden koͤnnen. Wahrend dies mit der National⸗ 
gurde geſchah, trat auch unſer wackeres Heer wieder 
zuſammen, und Frankreich kann gegenwartig mit Stolz 
durauf hinſehen. Nie iſt die Aushebung unſerer jun⸗ 
gen Soldaten mit einer ſo großen Schnelligkeit und 
Leichtigkeit geſchehen, und der patriotiſche Eifer, von 
welchem ſie beſeelt ſind, iſt ſo groß, daß, wenn ſie 
ſich kaum unter die Fahnen geſtellt haben, deren ruhm⸗ 
volle Farbe fo viele, dem Vaterlande theuere, Erinne- 
rungen erweckt, man fie nicht mehr ven unſern Vete⸗ 
ranen unterſcheiden kann, und daß zu keiner Zeit die 
franzoͤſiſchen Truppen ſchoͤner, beſſer disciplinirt und, 
wie ich mit Vertrauen ſagen kann, von einem beffern 
Geiſte beſeelt waren, als gegenwärtig. Die Arbeiten 
dieſer großen Organiſation haben der Erfuͤllung der, 
in der Charte gegebenen, Verſprechungen keinen Ein⸗ 
trag gethan. Schon iſt der größere Theil detſelben 
durch die, von Ihnen beſchloſſenen Geſetze, und die ich 
mit meiner Genehmigung verſehen habe, erfüllt. " Ich 
habe, meine Herren, den Gang Ihrer wichtigen Arbei⸗ 
ten, deren Ganzes von Kenntniſſen, einem Eifer und 
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be gk, write’ den Beitebfhritt, den Tie aug. 
Fri fee ng Sei würdig machen, 
Alt Aufmerkfamteit "verfolgt. Frankreich wird Ihre 
Hlagebung gegen das Vaterland, im Augenblick der 
Gefahr, bicht vergeſſen, und ich ſelbſt werde immer 
das Andenken an den Beiſtand bewahren, den ich bei 
Ih ien gefunden habe, ſobald die Beduͤrfniſſe des Staa⸗ 
tes mit die Pflicht auferlegten, ihn in Anspruch zu 
nehmen.“ Die nächſte Seſſton wird, wie ich übers 
gt vin, nut die Fortfetzung des Werkes ſeyn, in⸗ 
dent fie es vervollständigt und ihm den Karakter Jo 
nes großen Ereigniſſes des Juli erhält, welches für 
dir ufanft auf geſetzlichen Wegen alle die Verbeſſe⸗ 
rungen ſichert, welche zu erwarten das Land ein Recht 
dat, und das auf immer das Schickſal Frankreichs 
von einer Dynaſtie trennt, welche dur 
„ Nation ausgeſchloſſen worden iſt. der Er⸗ 
chütterung, welche die buͤrgerliche Geſellſchaft erlitten 
hat, war es naturlich, daß man neue Kriſen empfin⸗ 
den mußte, und wir haben, wahrend der Dauer Ihe 
rer Seſſton, deren ziemlich peimliche überftanden. Wir 
baben fie indeß, Dank Ihren unabläffigen Bemuͤhun⸗ 
gen, die meinigen zu unterflügen, Dank der kraftvol⸗ 
len Hingebung der Bevölkerung, ihrer Vaterlands liebe 
und dem unermüdlichen Eifer der Nationalgarde, gluͤck⸗ 
lich uͤberſtonden; und wenn wir einige betruͤbende 
Sidrungen zu bedauern gehabt, ſo hat wenigſtens die 
Zuſtimmung des Landes den Abſichten der Behörde 
ihren Beifall gezollt. Die innere Ruhe des Landes 
iſt aulmalig befeftigt worden, und die Kraft der Re⸗ 
gierung hat ſich in dem Maaße verftärft, wie die 
Herrſchaft der Geſetze ihren Einfluß wieder gewonnen 
und die öffentliche Sicherheit ſich feſter begründet hat. 
Meine Regierung wird mit feſtem Schritt dieſen Gang 
zu verfolgen wiffen, in welchem Sie dieſelbe auf eine 
fo wuͤrdige Weiſe zu erhalten geſucht haben. — Meine 
Miniſter haben Sie in fortwaͤhrender Bekanntſchaft 
mit dem Zuſtande unſerer politiſchen Verhaͤltniſſe er⸗ 
halten, und Sie find von den Umſtaͤnden unterrichtet 
worden, welche mich dazu beſtimmt haben, außeror⸗ 
dentliche Ruͤſtungen vorzunehmen. Wie ich, haben 
Sie die Nothwendigkeit derſelben anerkannt, und wer⸗ 
den auch eben fo meinen auftichtigen Wunſch theilen, 


“ fie baldigſt einzuſtellen (de les voir cesser 


promptement). Die Verſicherungen, welche ich, 
von allen Seiten, von den freundlichen Geſinnungen 
der fremden Mächte erhalte, machen mir Hoffnung, 
daß ihre Heere und das unfrige bald auf die Ver⸗ 
hältniſſe des Friedensfußes werden zurückgebracht wer⸗ 
den konnen: bis indeß die angefnüpften Unterhand⸗ 
lungen die nöthige Entwickelung erhalten haben wer⸗ 
den, um dieſe Reduktion möglich zu machen, mu! 

Frankreichs Stellung ſtark ſeyn, und wir 
muͤſſen bei den Maaßregeln beharren, welche wir ger 
troffen haben, um ihnen Achtung zu verſchaffen: denn 


den Willen 


x Friede iſt nur dann ſicher, wenn, er mit der Ehre 
deßeh. — fer, interſtützug! 10 dle Suſfimmung 
r großen Mächte don Europ haben die Unabhaͤn⸗ 
igkeit Belgſens und deſſen Ttennun von Holland 
eſichert. Wenn ich mich geweigert habe, den Wüns 
1 des belgiſchen Volkes nachzukommen, das t 


— 


ür meinen zweſten Sohn, die Krone anbot, fo i 
dies deswegen geſchehen, weil ich geglaubt habe, daß 
diefe Weigerung mir eben ſewohl von dem Intereſſe 
wen als von dem Belgiens ſelbſt, vorgeſchrie⸗ 
den wurde. Dies Volt hat indeß beſondere Anfprüche, 
auf unſere Theilnahme, und es ſiegt uns daran, daß 
es glücklich und frei ſey. — Sollten, waͤhrend der 
Abweſendeit der Kammern, unvothergeſehene Umftände 
mich nöͤthigen, mich wiederum an Ihren patriotiſchen 
Eifer zu wenden, fo, würde ich dies mit volkommenem 
Zutrauen thun. Meinem Lande immer ergeben, wuͤrde 
mit kein Opfer etwas koſten, um deſſen Ehre zu be⸗ 
haupten oder deſſen Unabhaͤngigkeit zu, vertheidigen; 
ich habe indeß Grund zu hoffen) daß unſer Frie⸗ 
dens ⸗Zuſtand ſich befeſtſgen werde, und daß, 
weit entfernt, daß meine Regierung neuer Hülfsquel⸗ 
len bendthigt ſeyn ſolle, wir den Credit, den Gewerb⸗ 
fleiß und den Handel uns bald die Wohlfahrt wer⸗ 
den wiederverſchaffen ſehen, die das Land mit der 
Freiheit wiederzuerlangen wuͤnſchte, und, welche die 
Freiheit nur mit dem Beiſtande einer ſtatken, groß⸗ 
ſinnigen und jederzeit nationalen Macht hervorzubrin⸗ 
gen im Stande iſt.“ Nach dieſer Rede hoͤrte man 
abermals den Ruf: „es lebe der König!” Hierauf 
erhob ſich der Präfident des Conſeils N d 0 und 
vetlas die koͤnigl. Verfügung „der. zufolge die Seſſion 
der Pairs⸗ und der Deputirten⸗Kammer vom J. 1830 
dis zum 15, Juni 1831 vertagt wird. Der König, 
ehtfernte ſich unter dem Zuruf der Verſammlung, die 
ſogleich auseinander ging.. . 
Wie man hort, hat der diesſeitige Geſandte in Mar 
drid, Hr. d. Harcourt, um feine Abberufung nachge⸗ 
ſucht. — Wie man vernimmt, iſt Hr. Baring aus 
London hier angekommen. 
Es Mt keinem Zweifel unterworfen, daß die Kam⸗ 
mer aufgelöſet wird, und daß die neuen Wahlen in 
der Mitte des Monats Juni ſtatt haben werden, . 
Geſtern früh iſt das 1Yte Linjen⸗Regiment von hier 
nach Maubeuge abgegangen, 
Eine Zeitung verſichert, die 
liche Rͤſtungen gegen Don N 
Unſete Blätter bemerken, dle herrliche Rede Sr. 
Maj,, und insbeſondere die Worte? „jenes große Er⸗ 
eigniß des Juli, das auf ewige Zeiten das Schickſal 
rankreichs von einer Dynaſtie trennt, die durch den 
tionalwinen ausgeſchloſſen if”, — find eine genuͤ⸗ 


Regierung treffe ernſt⸗ 
Miguel. 


nde Antwort auf die unziemliche Rede, welche Hr. 
ne votgeſtern in der Pairskammer gehalten hat. 
die dramaliſche Cenſur, die man Todes verblichen. 


aubt, bat wieder Lebenszeichen von ſich gegeben. 
SB se 4. ah dis ‚Innern, MM 
man 15 t allerlei Vorwaͤnden die ‚neuen; Stücke mit⸗ 
theilt zu 15 | . ilt hierüber dann einen 
ath. Mehr ale e chriftſteler haben MA) 
vereinigt und beſchloſſen, alle ihre Stucke von den 


„Theatern wegzunehmen, deren Direktoren hietin dem 


Willen der Beamten ſich nachgiebig zeigen. 
Großbritannien. 


London, den 20, April. Man ſagt, der Name 
der Prinzeſſin Victoria: werde durch, 10 ada 
akte in den von „Charlotte“ gerwandelt werden. 

Von Portsmouth find, auf ſchleunigen Befehl, die 
Ariadne von 18 Kanonen, der Dis pateh von 18 K., 
der Nautilus von 10 K. und der Sauvage von 
10 K., mit vetſiegelten Befehlen, welche auf 
det Höhe von Cap Lizard eröffnet werden ſollen, ab⸗ 
gegangen. Sie, d entweder hach Lit ſabon, Porto 
oder Cadiz beſtimmt, um die engliſchen Unterthanen 
zu beſchuͤten. Der Aktaon von 28 Kanonen, mit 
Mannſchaft für die mitteländifche, Flotte, wird ebene 
falls in wenigen Tagen unter Segel gehen. — Das. 
Geſchwader von Linienſchiffen, welches ſich in Kurs 
zem in Spithead verfanimeln fol, geht nach Gibral⸗ 
tar, wo es wahrſcheiulich Sir Pulteney Malcolmes 
Geſchwader auffuchen wird. Sollte es ſich mit Sir 
Pulteney Malcolm nicht vereinigen, ſo wird es von 
dort nach Malta, und ſodann im Herbſte nach Eng⸗ 


land zurückkehren. ee 

London, den 22. April. Das Cabinet tritt häufig 
zuſammen und der Miniſter der auswaͤrt. Angelegenheiten 
conferirt viel mit den auswaͤrtigen Bevollmächtigten. 

Die belgiſche Deputation iſt hier angekommen. Um 
den Preis det Annahme des Prinzen Leopold, follen die 
Belgier Luxemburg aufgeben wollen. Die Times 
ſagen, in Bezug auf die Vermählung dieſes Prinzen 
mit einer Tochter Ludwig Philipp's, daß bei einer 


fruͤhern aͤhnlichen Gelegenheit dieſe Verbindung ſchon 


einmal abgelehnt worden ſey, fügen jedoch nicht hi 
von welcher Seite. Der G0 21 N 1 
Bemerkung über diefen Artikel: „Das Gerücht iſt ge⸗ 
gründet, aber wir vernehmen, daß die in Rede ſtehende 
Prinzeſſin die Hand des Prinzen Leopold ausge⸗ 
ſchlagen hat. Wir hoffen, daß dieſe Weigerung 
80 eo 3 e Wohl Belgiens, fuͤr den 
jeden Europa nfchen wir, den Pri 0 
als 95 Per 1930 zu ſeden.“ e 
Im Unterhauſe fragte Sir R. Vyv 
die Miniſter mit der Reformbill ehren er 
fie Sr. Maj. die Aufloſung des Parlaments rathen 
würden? Ld. Althorp verneinte die erftere Frage, 
und lehnte die Antwort auf die zweite, als mit ſeinet 
Pflicht ſtreitend, ab. 


Beilage 


ef 


Beilage zu 
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No. 36. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Ai Mittwoch, den F 


Sr Spianiem 
Madrid, den 12. April. (Nat.) Geſtern iſt der 
allgemein geachtete Buchhändler’ Anton Mijar hieſelbſt 
hingerichtet worden. Sein Verbrechen beſtand in ei⸗ 
nem Briefe wit polftiſchen Beziehungen, den man in 
Beſchlag genommen hatte. Sein Anwald, Combro⸗ 
nero, hat übrigens erwieſen, daß der Brief nicht von 
dem Angeklagten ſey. — Don Rodrigo de Aranda 
und Hr. Bringas ſind heute verhaftet worden: Erſte⸗ 
ter iſt ein Bruder des Grafen v. Lumiares, Grands 
von Spanien, Letzterer ein reicher Gutsbeſiter. Sie 
ſcheinen durch die bei dem Offizier Marcuvente, ges 
fundenen Briefe compromittirt. 


ST Portugal, 
Liſſabon, den 6. April. Ungeachtet aller Vorher⸗ 
verkuͤndigung, iſt die Fregatte mit den nach Afrika be⸗ 
immten Verbannten noch nicht abgegangen. 
Hr. Saupinet wird ſogar mit größerer Ruͤckſicht, als 
fruͤher, behandelt: man hat ihn aus ſeinem feuchten 
Kerker in das erſte Stockwerk des Gefaͤngniſſes gebracht. 
Der Sohn des General Bourmont iſt, ſeit ſeiner 
Rückkehr aus Badajoz, noch hier anweſend, und wird, 
wie man ſagt, am 10. auf dem Paketboot nach Eng⸗ 
land abgehen. Er hat waͤhrend ſeines hieſigen Auf⸗ 
enthalts mehrere Unterredungen mit dem Visconde v. 
Santarem und andern vornehmen Migueliſten gehabt. 


Neueſte Nachrichten. 


Brody, den 15. April. Der polniſche Parteigaͤn⸗ 
ger Dwernicki ruͤckt dicht an unſerer Grenze gegen 
Podolien vorwaͤrts. Seit vorgeſtern kommen ſtuͤndlich 
ruſſ. Fluͤchtlinge, vorzuͤglich Grenzbeamte, hier an, 
welche durch die Polen oder Wolhynier, die bereits 
gemeinſchaftliche Sache mit jenen gemacht haben, ver⸗ 
jagt wurden. Auf die Künde vom Einruͤcken Dwer⸗ 
nicki's in Radziwilew hat ſich hier plotzlich das Geruͤcht 
verbreitet, die Polen wollten unſere Grenzen uͤber⸗ 
ſchreiten, was ſich aber natürlich ungegruͤndet erwie⸗ 
ſen hat. General Roth ſoll von Beſſarabien aus in 
Eilmaͤrſchen heranziehen, um Dwernicki's Marſch auf⸗ 
zuhalten. d f 

Brody, den 19. April. (Aus einem Handelsbriefe). 
Geſtern kam es zwiſchen Dwernicki und Ruͤdiger aber⸗ 
mals zum Kampfe: die Kanonade, die hier gehoͤrt 


wurde, dauerte bis geſtern Mittag ununterbrochen fort; 


Dwernicki erzwang bei Beresciska (3 Meilen von hier) 
den Uebergang uͤber den Styr, erbeutete einige Sins 
nonen und machte an 500 Mann Gefangene; 3000 


Rekruten entließ er theils in ihre Heimath, theils nahm 
er ſie in ſein Corps auf. Beide Theile zogen ſich hier⸗ 
auf zurück; erſterer 1 Stunde Weges vom Kampfplatz, 
letzterer bis nach Dubno. Unſere Stadt iſt von fluͤch⸗ 
tigen Ruſſen angefüllt. 9 

Die Allgem. Zeit. ſchreibt von der poln. Grenze: 
Man wußte in dem poln. Hauptquartiere, daß ein 
fuͤr die ruſſ. Armee nachgefuͤhrter Geldtransport auf 
der wolhyniſchen Grenze umgekehrt iſt und in Sicher⸗ 
beit gebracht werden ſollte. Es Wäre nicht unmöglich, 
daß dieſes Geld dem General Dwernicki in die 
Haͤnde fiele.“ R 

Berichte aus dem ruf. Hauptquartiere in Polen 
fügen, daß die ſtreitbare Armee des Feldmarſchall 
Diebitſch aus 45,000 Mann beſteht. ; 

Die Anzahl der franzoͤſ. Aerzte, welche von Paris 
aus, und mit Unterſtützungen des dortigen polniſchen 
Vereins, nach Polen reiſeten, wuchs in der letzten 
Zeit fo auffallend an, daß man es für gerathen fand, 
ſie in Berlin zuvor einem wiſſenſchaftlichen Examen 
über ihre mediziniſchen Kenntniſſe zu unterwerfen. 
Dieſe Prufung iſt zu ihren Gunſten ausgefallen. 

Wien, den 20. April. Die oͤſterr. Streitkraͤfte, 
welche nach Italien beſtimmt waren, ſollen nach 
Galizien gehen. — Man hat die Abſicht, eine neue 
Anleihe von 20 Mill. Gulden zu negociren. — In 
den diplomatiſchen Saͤlen ſpricht man von der gerin⸗ 
gen Harmonie, die unter verſchiedenen Geſandten 
berefcht. — Es ſoll die Abſicht ſeyn, ein betraͤchtliches 
Corps an der Grenze von Sardinien aufzuſtellen, und 
hierzu die in Italien befindlichen Truppen zu verwen⸗ 
den. Se, Majeſtaͤt der König und Kronprinz werden 
diefe Truppen inſpiciren, wenn derſelbe feine Gemahlin 
nach Genua begleitet. 

Aus Sachſen, den 23. April. Von den ver⸗ 
hafteten Uruheſtiftern find 18 an der Zahl, zu theils 
lebenslaͤnglicher, theils 12⸗, 10⸗ und Sſähriger Zucht⸗ 
haus ſtraſe ſtandrechtlich verurtheilt worden; Date 
unter ſtehen oben an: ein gewiſſer Schramm, meh⸗ 
rere Kaufleute, Advokaten u. f. w. Die Unterſuchun⸗ 
gen und in ihrem Gefolge die Arretirungen dauern 
noch fort. Das Militair, welches in Dresden zu⸗ 
ſammengezogen wurde, bivouakirt abwechſelnd mit der 
Communalgarde auf den offentlichen Platzen. Die Ge⸗ 
ſchaͤfte erhalten nach dieſer blutigen, wenn auch kurzen Une 
terbrechung wieder ihre vorige Regſamkeit. Nur zwei 
Compagnien der Dresdener Communalgarde ſollen 15 
rer Pflicht ungetreu geworden ſeyn. Auf Seiten, = 
Braven, die für die Ordnung und Sicherheit fochten, 


® 


find unter Andern verwundet worden: der Hofrath der Elfen, 


Philippi, Redakteur des Merkur, dann die Schau⸗ 
ſpieler Heine und Babnigg. „ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus London wird unter dem 23. April gemeldet: 
„Der belgiſche Geſandte, Graf v. Aerſchot, iſt von 
Lord Palmerſton nicht offiziell empfangen wor⸗ 
den, und deshalb nach Bruͤſſel zuruͤckgekehrt.“ 

Der Nouvel Vaudois meldet, daß doͤſtert. Offi⸗ 
ziere das Veltlin und die Umgebungen des Mont- 
Blanc und Mont⸗Cenis beſichtigen, und daß zu Ve⸗ 
nedig, Trieſt, in Tirol und an den Grenzen der italien. 
Provinzen Magazine und Hospitäler angelegt Würden, 

Nachrichten aus Turin vom 16. April zufolge, hat 
man beinahe keine Hoffnungen mehr zur Geneſung 
des Könige. — In Piemont und in Genua herrſcht 
die vellkommenſte Ruhe. 5 

Der Marquis v. Llanos, ein Beamter Ferdinands 
des Siebenten, iſt in einer wichtigen Miſſion am 21. 
April in Paris eingetroffen. ; 

Eines der erſten Stockholmer Handlungshaͤuſer hat, 
man glaubt für auswärtige Rechnung, 8000 Tonnen 
Theer gekauft. BER, 

(Börfenlifte.) In der Nacht vom 23. April iſt in 
Schwerin das Schauſpielhaus abgebrannt. 

Die Streitigkeiten zwiſchen dem Cotta'ſchen „In⸗ 
land“ und dem baierſchen Miniſterium machen eini⸗ 
ges Aufſehen. Wie man behauptet, gab die Abnci⸗ 
gung des Hrn. v. Cotta, Aufſätze zur Vertheidigung 
der preß⸗Ordonnanz in das „Inland“ aufzunehmen, 
den erſten Anlaß zu Differenzen, die ſo bedeutend 
wurden, daß Hr. v. Cotta ſich entſchloß, dem „In⸗ 
land“ eine Oppoſitions-Tendenz zu verleihen. 

Am 22. und 23. April konnte das Muͤnchener „Ins 
land“ wegen der Cenſurſtriche nicht ausgegeben werden. 

Am 17, April ſtarb zu Nymphemburg bei Muͤn⸗ 
chen die Taglöhnerin Anna Maria S chrempf in ei⸗ 
nem Alter von 119 Jahren. Sie war bis in ihr 
112tes Jahr munter und wohl, die letzten 7 Jahre 
aber immer bettlägerig. Merkwuͤrdig iſt der Um⸗ 
ſtand, daß ſie eine Schweſter, ebenfalls in Nym⸗ 
phenburg, hinterläßt, welche bereits 113 Jahre erreicht 
hat. Beide Schweſtern waren nie verehelicht. 

Theater ⸗ Anzeige. 

Morgen, Donnerstag den 5. Mai, zum Erſtenmal: 
Yelva, die Waiſe aus Rußland, Melodrama 
in 2 Aufzuͤgen von Th. Hell; Muſik von Blum. 
Hierauf, ebenfalls neu: Ein Tag vor Weihnach⸗ 
ten, Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen von Dr. Toͤpfer. — 
Freitag den 6. (mit Unterſtützung des Muſik⸗Chors 
vom Hochloͤblichen 38. Regiment): Oberon König 


Mai die letzte V. 


— 


, große dm 
zen in 3 RAR Muͤſik von C. M. v. Weber. — 
Sonnabend kein -Schauſpiel. Donnerstag den 12. 


— re 


Verwittwete Faller. 


r 
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Liegnitz, den 4, tar 1 


1 Eine Bitte aus der Ferne. . 

Ich habe ſchon einigemal durch dieſe Blätter an 
die wohlthaͤtigen Herzen der edlen Bewohner von 
Liegnitz und deſſen Umgegend geſprochen, als ich 
noch in Ihrer Mitte war, und — nochmals meinen 
innigſten Dank, daß ich nie vergebens ſprach. 

Ob ich zwar nun auch von Ihnen entfernt bin, 
und wenn ich auch wohl bedenke, daß Derer, welche 
Unterftügung bedürfen, ſich Viele in Ihrem Kreiſe 
befinden, ſo iſt mir doch andererſeits zu genau "bes 
kannt, wie viele edle Wohlthaͤter es bei Ihnen giebt, 
die jede Gelegenheit gern ergreifen, um von ihrem 
Ueberfluß, oder wenigſtens von dem, was ſie entbeh⸗ 
ren koͤnnen, den Huͤlfebeduͤrftigen zu betheilen, und in 
dieſer Beruͤckſichtigung und dem feſten Vertrauen an 
dieſen anerkannten Wohlthaͤtigkeits-Sinn wage ich 
auch heute meine Bitte aus der Ferne; a 

Ein junger kraftvoller Mann von 33 Jahren, all⸗ 
gemein geſchaͤtzt wegen ſeinen gediegenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſen, wegen feines angenehmen, ja be⸗ 
lehrenden Umganges, endete ſchnell, zur Beſtuͤrzung 
Aller, ſein Leben nach, einem nur viertägigen 
Krankenlager. — Eine troſtloſe Wittwe mit 3 Kin⸗ 
dern, von denen das aͤlteſte 4 Jahre, das jüngfte 
3 Monale alt iſt, beweint mit gebrochenem Herzen 
dieſen fruͤhen, ſchmerzlichen Verluſt. Sie ſteht von 
Allem entbloͤßt da, — ihre Baarſchaft am Todes⸗ 
morgen beſtand nur aus einigen Silbergroſchen: — 
woher ſollten die noͤthigſten Beerdigungs⸗Koſten ge⸗ 
nommen werden? — Es haben ſich viele Freunde 
ihrer angenommen, und ihr Gaben geſpendet: dech 
dieſe find aufgegangen bei den Koften des Begraͤb⸗ 
niſſes und andern noͤthigen Ausgaben. — Sie ſieht 
einer traurigen Zukunft entgegen, und wenn auch 
die Zeit, die da Alles lindert und heilt, auch ihr 
Troſt und Beruhigung bringen wird, um dann durch 
ihrer Haͤnde Arbeit den nothduͤrftigen Lebens⸗Unter⸗ 
halt verdienen zu koͤnnen, ſo iſt dies doch für den 
erſten Augenblick nicht moͤglich, da fie, theils durch 
dieſen unerwarteten Schlag zu hart getroffen, ſelbſt 
ſchwach und kraͤnklich it, theils durch die Pflege für 
ihre kleinen Kinder daran gehindert wird, theils aber, 
wenn fie auch gern fo bald als moͤglich Arbeit annche 
men wuͤrde, ihr dieſe dennoch fehlt. N 


Fuͤr dieſe erſten Wochen und Monate dieſe Ungluͤck⸗ 


liche alſd aus ihrem druckenden Kummer zu bringen, 


1 


A 


tiſche Feen⸗Oper mit Taͤn⸗ 


iſt mein Wunſch, und bewegt mich zu der ganz erge⸗ 
benen Bitte um einige Gaben, wenn fie auch noch fo 
klein find. Den Koͤnigl. Regierungs- und Medizinal⸗ 


Rath Herrn Schlegel, welcher den Verſtorbenen 


perſoͤnlich kannte, habe ich heute ſchriftlich erſucht, es 
zu erlauben, daß Diejenigen, welche vielleicht wiſſen 
mochten, an wen die erbetenen Spenden gelangen 
ſollen, bei Denenſelben anfragen duͤrfen. 5 
Was die Güte der edlen Wohlthaͤter mir zur Bes 
förderung an die ungluͤckliche Wittwe anvertrauen follte, 
bitte ich vorerſt an meinen Schwager, den Kaufmann 
Nixdorf daſelbſt, gefälligſt abgeben zu laſſen, wel⸗ 
cher mir dann zuſammen dies zuſenden wird. z 
Ueber das Eingegangene werde ich dann feiner Zeit 
mit dem innigſten Dank den ſchuldigen Ausweis ertheilen. 
Sptottau, den 1. Mai 1831. G. M. Gratz. 


Literariſche Anzeige. : 
So eben iſt in der Regierungs = Buchdruckerei zu 

Reichenbach erſchienen: 5 
Haus buͤchlein für Eheleute und Eheluſtige. 
Zweite Auflage. Enthaltend: Die zehn Gebote 
für Eheleute; Haus regeln für Ehemänner, und 
Hausregeln für Eheweiber. — Sauber gebunden, 

im Futteral. 4 Sgr. 8 5 
Dieſes Buͤchlein erfreute ſich bei feinem erſten Er⸗ 


ſcheinen eines allgemeinen Beſfalls, fo daß bald die- 


vorhandenen Exemplare vergriffen waren, und eine 
neue Auflage veranfialtet werden mußte. Es eignet 
ſich ganz vorzuͤglich zum Geſchenk für Brautpaare an 
ihrem Hochzeitstage, und wird gewiß durch die im 
ſcherzhaften Gewande vorgetragenen Lebensregeln nicht 
nur Unterhaltung, ſondern auch Belehrung gewähren. 
Es iſt fuͤr obigen Preis in der Expedition dieſer 
Zeitung zu haben. 


Entbindungs-Anzeige. : 
Die glückliche Entbindung meiner Frau, von einem 
eſunden Sohne, beehre ich mich theilnehmenden 
freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz den 28. April 1831. 


Franz, Cantor zu U. L. Frauen. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Kolbin in Meiſſen. 
Frau Superintendent Keil in Koͤben. 
Fuͤſilier Hempel in Gneſen. 
Mousketier Kuͤhn in Gneſen. 
Liegnitz, den 2. Mai 1831. i 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


Edietal⸗ Citation. Die von dem Kaufmann 
Gottlob Ernſt Toepffer hier am 5. April 1788 
dem Tabaks⸗Magazin⸗Inſpektor und Kaufmann Sa⸗ 


3 N * 


muel Friedrich (jetzt von) Obneſorge (fonft bier, 
jetzt zu Bremenhain bei Rothenburg wohnhaft) über, 


300 Rthlr. Friedrichsd'or, zinsbar zu 5 pro Cent, 


ausgeſtellte und an demſelben Tage auf das hierſelbſt 
belegene und sub No. 5. des Stadt⸗Hypotheken⸗ 
buchs verzeichnete brauberechtigte Wohnhaus Rubrica 
III. No. 5. eingetragene Obligation, ſoll zu Bremen⸗ 
hain vor mehreren Jahren verbrannt ſeyn. 

Da die Beſitzerin des verpfaͤndeten Hauſes, ver⸗ 
ehelichte Kaufmann Milleville, geb. Zoellner, 
Behufs der von dem genannten Glaͤubiger ſchon be⸗ 
willigten Löſchung jener Poſt, die Amortifation des 
Juſtruments nachgeſucht hat; fo werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche an dieſe zu löfchende Poſt und die dar⸗ 
über auögeftellte, oben beſchriebene Obligation, als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder fonftige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruch zu machen haben, hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, in dem auf = 

den 1. Juni 1831. Vormittag 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Fael⸗ 
ligen im Koͤniglichen Landgerichte hierſelbſt angeſetz⸗ 
ten Termine zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche an die 
qu. Obligation anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben mit allen ihren Anſpruͤchen an 
die mehrgedachte Obligation werden praͤkludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die Obli⸗ 
gation ſelbſt für mortifizirt erklärt und demnaͤchſt auf 
Antrag der ic. Milleville mit der Loͤſchung der 
Poſt beim Hypothekenbuche verfahren werden wird. 

Cottbus, den 21. December 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub No, 61. zu Fuchs muͤhl belegenen, zum Nach⸗ 
laß des Johann Chriſtian Siebenbaar gehörigen 
Dreihäuslerſtelle, welche auf 308 Rthlr. 10 Sgr. ge⸗ 
richtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen perem⸗ 
toriſchen Bietungs⸗Termin auf den 27. Mai c. 
Vor⸗ und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem 
ernanten Deputato, Hrn. Obere Landeögerichts= Refes 
ee fed ei 52 nn 7 anberaumt. 

Sir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaͤufluſtige auf, fi 
an dem gedachten Tage und zur est m 
entweder in perſon, oder durch mit gerichtlicher 
Special⸗Vellmacht und hinlaͤnglicher Informatlon 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der biefigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung 
der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 2 ze 

‚Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtände eine Aus nahme geſtatten; und 
ts ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 


ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 26. Februar 1831. 
{ Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtalfon. Das sub Nro. 4. in Klem⸗ 
merwitz belegene, zum Nachlaſſe des Carl Joſeph 
28 8 che gehoͤrige, und unter dem 16. April 
1828 gerichtlich auf 3676 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Bauergut, wird im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in den drei Terminen, den 30. April c., 
den 2. Juli c., den 3. September c., von de⸗ 
nen der letzte peremtoriſch iſt, an gewöhnlicher Ge 
richts ſtaͤtte in Klemmerwitz verkauft. Die Taxe kann 
im daſigen Gerichtskretſcham eingeſehen werden, und 
der Zuſchlag wird an den Meiſtbietenden erfolgen, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 
Liegnitz, den 3. Februar 1831. g 
Das Gerichts-Amt von Klemmerwitz. 
3 Grambſch, v. O. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Das herrſchaftliche Brau⸗Urbar zu Greiffenſtein, 
welches von Grund aus neu erbaut, und wobei die 
mit einem zweckmaͤßigen Malztenne, fogenannter eng⸗ 
liſchen Malzdoͤrre, großen Schwelgboͤden, mehreren 

eräumigen Gewoͤlben und Kellern verſehene Werk⸗ 
flat auf das Bequemſte angelegt worden iſt, und 
noch dieſes Fruͤbjahr fo erweitert werden wird, daß 
eine Branntweinbrennerei darin angelegt werden kann, 
iſt vom 1. Juli a. c. ab, auf Drei hinter einander 
folgende Jahre anderweitig zu verpachten, wozu 
auf den 17. Mai Vormittags 9 uhr 
ein Licitations⸗Termin in dem herrſchaſtlichen Schloſſe 
zu Greiffenſtein abgehalten werden wird. : 

Zu diefer Brauerei gehört ein der Werkſtatt 15 bis 
20 Schritt gleich uͤber gelegenes, ebenfalls ganz neu 
erbautes Schaͤnkhaus, welches, außer hinlaͤnglicher 
Wohnung für den Brauer, uͤberfluͤſſigem Kuͤchen-, 
Gewolbe⸗ und Keller⸗Raum, fo wie 2 Schaͤnkſtuben 
par terre, in dem obern Raum einen großen Tanz⸗ 
Saal, ein Geſellſchafts- und ein beſonderes Billard⸗ 

Simmer mit Billard, nebſt einigen Stuben zur Auf⸗ 
nahme von Reiſenden enthaͤlt, und mit dem noͤthigen 
Inventarium verſehen iſt. Dicht am Schaͤnkhauſe 
gelegen, befindet ſich ein ziemlich großer Garten nebſt. 
neu erbauter Kegelbahn. Noch gehört hierzu ein Stall, 
welcher für 40 Pferde und mehrere Wagen Raum 
enthält. — Die Lage dieſer Brauerei, an dem Sitz 
eines bedeutenden Gerichts-Amtes, dicht an einer Haupt⸗ 
ſtraße, zwiſchen den Städten Friedeberg und Greiffen⸗ 
berg, wovon Letztere eine halbe Meile, Erſtere nur 
eine Viertelmeile entfernt iſt, ſichert einem ſein Fach 
verſtehenden, betriebſamen Paͤchter einen reichlichen 
Erwerb. — Die Pachtbedingungen ſind, von heut ab, 
ſowohl bei dem Rentamte zu Greiffenſtein, als auch 


in dem unterzeichneten Amte einzuſehen, an welchem 
letzteren Orte auch mit einem kautionsfaͤhigen, ſich 
qualificirenden Pächter vor dem Termin, unter Vor⸗ 


behalt der herrſchafllichen Genehmigung, der Pacht 


abgeſchloſſen werden kann. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 11. April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei-Standes⸗ 
N herrliches Cameral-Amt. 


Brunn⸗ Anzeige. Friſcher Salzbrunn iſt fo 
eben angekommen, und ſtels friſch zu haben, bei 
’ Stanelly, Spoergaſſe No. 231. 

Liegnitz, den 3. Mai 1831. 
— N sd 
Mein Monatsblatt pro Mai, von Büchern, 
welche zu herabgeſetzten Preifen verkauft wer⸗ 
den, hat fo eben die Preſſe verlaſſen, und wird dafs 
ſelbe gratis von mir vertheilt. 
Liegnitz, den 2. Mai 1831. H. Kronecker. 


Offener Dienſt. Ein mit guten Zeugniffen ver⸗ 
ſehener, unverheiratheter Oekonom, kann zu kuͤnfti⸗ 
gen Johannis ein Unterkommen finden. Naͤhere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Commiſſions⸗Agent Cohnheim. 

Liegnitz, den 3. Mai 18314. 5 


Zu vermiethen. Auf der Mittelgaſſe in No. 381. 


ſind 5 Stuben, 1 Stubenkammer nebſt Zubehoͤr im 


erſten Stock auf Johannis zu vermiethen. 
f Seifenſieder Fiedler. 

Zu vermiethen. Eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche, Keller, geraͤumigem Nebengelaſſe 
zu Holz ꝛc., iſt ſogleich oder zu Johannis zu vermie⸗ 
then. Wo? erfrägt man bei dem Herrn Stadtver⸗ 
ordneten Koch auf der Beckergaſſe No. 73. 


— . — —-— — — — — — — ——— ———— 
Zu t vermiethen. In No. 456. am großen Ringe, 
in der Mittel⸗Etage vorn heraus, iſt eine Stube nebſt 
Alkove zu vermiethen und auf Johannis zu beziehen. 
Liegnitz, den 28. April 1831. Eckert. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 30, April 1831. Pr. Courant. 
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